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n r 1 4 * 
Zit die Hirſch⸗Zunger schen Gewerkvereine 
bildet der Beſchluß der Maſchinenbau⸗ und Me⸗ 
tallarbeiter, die, wie berichtet, auf ihrem Delegir⸗ 
tentag in Berlin den Rewers (kein Gewerk⸗ 
vereinler darf Sozialdemokrat fein) abgeſchafft 
baben. Der genannte Gewerkverein iſt der ftärkite 
innerhalb des Geſamtverbandes; er hat faſt ſo 
viel Mitglieder (39 000) wie alle Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſccen Gewerkvertine anderer Berufe zuſammen. 
Was die Maſchinenbauer tun und laſſen, iſt bei⸗ 
nahe vorbildlich für alle anderen Verbandsvereine. 
Nur in der Reverefrage waren kleinere Vereine 
voraufgegangen und hatten die alten Trümmer 
vöig abgetragen. Eine ganze Reihe dieſer Ge⸗ 
werkvereine nahm ſchon ſeit Jahren neue Mit⸗ 
glieder auf, ohne von ihnen die Unterſchreibung 
eines Reverſes zu verlangen, daß fie keine Sozial⸗ 
demokraten ſeien. Hier, im mächtigen Gewerk⸗ 
verein der Maſchinenbauer, hatten die alten Re⸗ 
versfreunde ihr letztes und ſtärkſtes Bollwerk gegen 
den immer gufs neue verſuchten Anſturm des freis 
deitlich geſinnten Nachwuchſes. Von Freunden und 
Gegnern wurde deshalb betont, daß das Schickſal 
des Reverſes überhaupt von der Abſtimmung der 
Maſchinenbauer⸗Deleglerten abhängig ſei. Und 
dieſe lautete: fort mit dem Revers, die Tore des 
Gewerkvereins auf für jeden Arbeitskollegen, der 
Ah organiſtren will, einerlei welcher Parteirichtung 
er angehört! Es war ein Kampf der Jungen 
gegen die Alten, der nun zu Gunſten der Jugend 
eniſchieden wurde. Umſonſt warf fi der greiſe 
Perbantsanwalt Dr. Mor in die Breſche. Es 


nützte nichts, daß er erklärte: „die fundamentalen 


Srundſätze“ würden ſchutzlos den Angriffen der 
Sozialdemokratie preisgegeben, wenn man den Re⸗ 
vers abſchaffe. Vergeblich malle er das rote Ge⸗ 
ipenft an die Wand. Vergeblich nannte er die 
Sozialtemokcaten, wenn fie in der Uebermacht 
ſelen, Teufel. Vergeblich prophezelte er elne 
Maſſeninvaſion dieſer Teufel in die bisher ſo ein⸗ 
heitlichen und friedlichen Reihen der Gewertkver⸗ 
einlec. Vergeblich warnte er vor dem Zorn der 
Arbeitgeber. Vergeblich berief er ſich auf feine 
Autorität als x Anwalt und als Mit- 
begründer der geſamten Gewerkvereinsbewegung. 
Vergeblich, daß die alten, verdienten Beamten des 
Gewerkvereins dem Anwalt eifrig ſekundirten. 
„Wir wollen keine politiſchen Schranken zwiſchen 
gewerkſchaftlich⸗or ganiſirten Arbeitern“, das war 
das Leitmotiv der Reversgegner. Mit 22 gegen 
Stimmen wurde dem Revers die abſolut uns 
politiſche, durch ihre Selbſtverſtändlichkelt beinahe 
nichtsſagende Form gegeben: „Hiermit beſchelnige 
ich, von dem Jahalt der Statuten Kenntnis ge⸗ 
nommen zu haben; ich unterwerfe mich den Bes 


Mannesivert, 
Roman von Marie Stahl. 
12. * (Nachdruck verboten.) 

echſtes Kapitel. 

Am folgenden Tage ging Traute mit ihrem 
Malkaſten nach der Zentralhalle. 

Sie hatte im Leipziger Tageblatt die 
digung eines Malkurſes fur Damen, in der 
Zentralhalle unter der Leitung eines Malers 
Winkler geleſen, und da die eine Leidenschaft für 
die Malkunſt beſaß, die ſich auf dem Dorfe bes 
reits in allerlel kühnen Verſuchen, Menſchen und 
Tiere zu porträtiren, Luft gemacht hatte, war ihr 
erſter und dringender Wunſch, in Lelpzig an bier 
em Malkurſus teilnehmen zu dürfen, der den 
Vorzug unerhörter Bllligkeit beſaß. 

Sie war nicht unangenehm überraſcht, als ihr 
auf dem Wege zur Malschule Graf Stauffen in 
der Zentralſtraße begegnete. 

Heute gefiel er ihr noch beſſer. Welch eine 
prächtige Figur und was für ein Raſſegeſicht! 
Und wie gut ihn der lange, hochmoderne Ueber⸗ 
sieher kleidete, alles an ihm war von dem Chic 
und Stil der großen Ariſtokraten, und mit welch 
vornehmer Nachläſſigkeit, die jo garnichts geſuchtes 
batte, des Zipfel ſelnes rotſeldenen Taſchentuches 
— 10 Bruſttaſche des taubengrauen Paletots 

ng 
Als er fie erblickte, kam er quer Über die 
Straße, gerade auf ſie zu und grüßte ſie mit dem 
derbindlichſten Ktuß. 

Es lag etwas in ſeinem Blick, was Traute 
ain plötzliches Herzklopfen verurſachte und ihre 
Ein ſeltſam fremdes Ge⸗ 


Ankün⸗ 


Deligiertentages des Gew.⸗Vereins der Mafchinens 
bauer.“ Nur eine einzige Konzeſſion machten die 
Reversgegner noch den alten Mitkämpfern: fie 
nahmen gleichzeitig eine Reſolution an, wo⸗ 
nach die Aenderung des Reverſes auf keine Weiſe 
die bisherige Grundanſchauung berühren ſoll; der 
Gewerkoereln ſtehe vielmehr nach wie vor auf dem 
Boden der freien Privatwirtſchaft und genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Selbſthilſe. — Reſolutlonen haben in 
der Regel das Los, nach einiger Zeit in den Sil⸗ 
berſchrank geſtellt zu werben. Zu allem Ueber fluß 
wurde aber noch von faſt allen Reversgegnern 
ſcharf betont, daß auch „ſogenannte“ Grundan⸗ 
ſchauungen mit der fortſchreitenden Zeit geändert 
werden müßten. 


ernsthafte Wendung zu wirklich unpolitiſcher, neu⸗ 
traler Gewerkſchaftsbewegung bei den Hlrſch⸗Dun⸗ 
ckerern zu bedeuten. Im Jatereſſe der Geſamt⸗ 
entwicklung der deutſchen Arbeiterbewegung kann 
man das nur begrüßen. 


Reverſes 87 große und kleine, dagegen nur 2 große 
(Danzig und Spandau), ſowie 18 kleine Gewerk⸗ 
vereine erklärt haben. Danzig und Spandau be⸗ 
fürchten, ſie werden dadurch tauſende von Mit⸗ 
gliedern aus Staatswerkſlätten verlieren. Durch 
den Ausfall der Abſtimmung auf dem Deleglrten⸗ 
tag iſt der Sieg der fortſchrittllchen Richtung in 
den Gewerkvereinen als entſchieden zu betrachten. 


Deutſches Reich 


— Der Kaiſer iſt geſtern im Neuen Palals 


zu Potsdam, von Elſaß kommend, wieder einge⸗ 
troffen. Der Monarch hat noch ſehr viele 
Reifen vor ſich. Bis zum Oktober wird er faſt 
aueſchließlich unterwegs fein. Vorläufig ſtehen 
folgende Routen feſt: Marienburg (Schlaßfeſt), 


Schloß Cadinen (Beſuch) Nürnberg (Muſeums⸗ 


feier), Bonn (Corps Boruſſia⸗FJeſt), Kiel (Regatta), 


Norwegen (Nordlandsfahrt), Polen (Raifermanöver), 
Rominten (Jagd), Hubertusſtock (Jagd). Da⸗ 


dig erfolgt in Berlin die Frübjahrsparade, 


owie der Empfang des Schah von Perſien und 


des Kronprinzen von Siam, wie wir geſtern 
ſchon mitteilten. 5 


— Prinz Albrecht von Preußen der mit 
ſeinem zweiten Sohn Joachim Albrecht als Vertreter 
des Kaiſers an den Krönungsfeierlichkelten in Madrid 


teilgenommen hatte, iſt, nach einem kurzen Auf 
enthalt beim deutſchen Botſchafter Fürſt Radolin 
in Paris, in Berlin wieder eingetroffen. 

— Der Kölner Gew erb 
an den Reichstag eine Eingabe, worin die Er⸗ 
——— . — 


fühl durchzuckte ſie. Die leere Straße, der ein⸗ 
tönig, graue Herbſthimmel darüber, das alles 
machte ſeine Geſtalt noch auffallender und wirk⸗ 
ſamer und wie ſie ſo aufeinander zuſchritten, war 
ihr zu Mute, als ſei dies keln gewöhnliches Sich⸗ 
begegnen, ſondern ein Ereignis. Selbſt das Neue 
und Intereſſante der Malſtunde konnte dieſen Ein⸗ 
druck nicht verwiſchen. Und die Malſtunde war 
wirklich ſehr amuͤſant. 

Traute, die friſch vom Dorfe kam, fühlte ſich 
ungeheuer imponiert durch den großen grau⸗ 
getünchten Saal mit den mächtigen, bis auf den 
Boden gehenden Glasfenſtern und den vielen um⸗ 
herſtehenden Staffeleien. Hier wurde von Damen 
verſchiedenen Alters und verſchledener Nationalitäten 
gebelchnet und gemalt, während Herr Winkler hilf⸗ 
reich und lehrend von elner zur anderen ſchritt. 

Herr Wirkler war ein behäbiger Leipziger 
Junggeſelle, feine Berufes Elementar⸗Zeichenlehrer 
höherer Töchterſchulen, mit einem Verlangen nach 
echter Künſtlerſchaft in der Bruſt und einer ge⸗ 
ſunden Begabung, dle jedoch da ihre Grenzen 
hatte, wo die Genialität anfing. 

»Von den anweſenden Damen malten die jüns 
geren deutſchen Mädchen faſt alle in Waſſerfarben 
oder auf Porzellan und einige zeichneten in Kohle 
und Kreide, nur wenige hatten ſich an Oelfarben 
ewagt. 

? Von den Ausländerinnen fiel Traute beſonders 
eine hübſche elegante Engländerin auf, die rieſen⸗ 
hafte Störche und Krokodile, zwiſchen Arrange⸗ 
ments von Palmblättern auf die Felder eines 
Ofenſchirms mit kühnen Plnſelſtrichen zauberte. 

Zufällig ſtand Trautens Staffelei neben dieſer 
intereſſanten Dame. Traute hatte ſich eine große 
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ſtimmungen derſelben, ſowie den Beſchlüſſen des 


So ſcheint nach allem, was bei 
der Ausſprache und vor der Abſtimmung zu Tage 
trat, die Abſchaffung des alten Reverſes eine 


Bemerkt ſei noch, daß 
nach der „Frankf. Ztg,“ ſich für Aufhebung des 


FJolgen einer ſolchen 


everband ſandte 
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richtung von Detailliſtenkammern, Erhöhung der 
Waarenhausſteuer, Verbot der Gründung von 
Konſumvereinen und Beamtenwarenhäuſern, Ver⸗ 
ſchärfung der Beſtimmungen über Ausverkäufe 
und Auktionen, die Aufhebung der Bedürfnisfrage 
bel Wirtſchafte⸗Konzeſſionen, gänzliches Verbot des 
Hauſirhandels, Unterſagung der Errichtung von 
mehr als einer Filiale gefordert wird. — Ein 
umfangreiches Programm! In der Hauptiſache 
155 man es wohl als für weit übertrieben an⸗ 
ehen. 

— Berlin —Warſchau Nach einer Mel⸗ 
dung aus Warschau ift über die Erbauung einer 
telephoniſchen Verbindung Berlin⸗Warſchau im 
Prinzip eine Einigung erzielt worden. 

— Der internat. Anarchiſtenkongreß, 
der in den Pfingſttagen unter reichlicher polizei⸗ 
licher Ueberwachung in Mannheim getagt hat, 
iſt nur von 54 Teilnehmern beſucht geweſen. Die 
Verhandlungen unter dem Vorfig des Metall⸗ 
arbeiters Pawlowski aus Berlin drehten ſich in 
der Hauptſache um die große Welt⸗ und Macht⸗ 
frage: wie man das nötige Geld beſchafft. 

— Vor der Politik der Alldentichen 
warnt ſogar die frelkonſervative „Poſt“ - 

„Nur ein Theoretiker in der Politik kann 
heute wünſchen, daß die Grenzen des Deutschen 
Reiches ſo welt ausgedehnt werden, als „die 
deutſche Zunge klingt.“ Dieſe Theoretiker, 
welche die Deutſchen in Oeſterreich, die Balten, 
die deutſche Schweiz u. ſ. w. lieber heute wie 
morgen dem deutſchen Reiche einverleibt ſehen 
möchten, bedenken gar nicht die prakliſchen 

Politik, den Krieg mit 
in den wir dadurch 


allen Nachbar ſtaaten, 
geraten würden.“ 

— Die deutſche Buren⸗Zeutrale hat 
1901 16 429,90 M. nach Südafrika, Indien 
und Bermuda geſandt, ferner eine große Waren⸗ 
ſendung (40 Kiſten per Dampfer „Kalſer“) an 
das Generalkonſulat nach Kapſtadt, je eine nach 
Bermuda und Liſſabon. Die Zentrale weiſt 
darauf hin, daß es Pflicht der Burenfreunde iſt, 
weiter zu ſammeln und Gelder für die Zwecke 
der Zentrale an das Check⸗Conto Nr. 466 der 
Bayeriſchen Hypothelen⸗ und Wechſelbank München, 
zu ſenden (Einlauf bis Pfiagſten rund 200 000 
M.), dagegen alle Waren, Klelder, Wäſche u. Bücher 
an das Exporthaus von Raſcher u. Co. in Ham⸗ 
burg, Ferdinandſtraße 41. 

— Ein Alldeutſcher! Dr. Friedrich 
Lange hat das Bedürfniß empfunden, ſchreibt die 
„Hann. Tagesnachr.“ für fein ſcurriles Reichs⸗ 
wahlverein⸗Projekt noch einmal öffentlich Stimmung 
zu machen. Er hat zu dieſem Zwecke in der 
Ortsgruppe Hannover, die anſcheinend den Cen⸗ 
— — — al 


Leinwand beſtellt und beabſichtigte, nach einer 
Photographie das Brantlkower Herrenhaus mit 
Parkumgebung als Mondſcheinlandſchaft zu malen. 
e. ein Weihnachtsgeſchenk für die Eltern 
werden. 

Herr Winkler ging liebenswürdig auf ihre Pläne 
ein, und Traute begann mit Feuerelfer die Zeich⸗ 
nung in Kohle zu entwerfen. 8 

„Mr. Winkler!“ rief die blonde hübſche Eng⸗ 
länderin plötzlich etwas gebieteriſch, „please, wie 
make iſch das eye von Krokodil?“ 

Herr Winkler eilte hilfsbereit vom andern 
Ende des Saales herbei. „El?“ fragte er ver⸗ 
wundert, „Sie hatten doch nicht die Abficht, Kro⸗ 
kodileler in die Landſchaft zu dringen?“ 

„Please, das eye!“ beharrte Alblons ſtolze 
Tochter etwas ungeduldig, „der Krokodeil muß 
haben ein eye.“ 

Der höfliche Winkler war in Verlegenheit, 
aber Traute fand den Spaß zu köſtlich, um ihm 
durch Dolmetſchen ein Ende zu machen. 

„Wenn Sie durchaus wollen, können wir 
vielleicht hier ein Arrangement von Bambus, 
Schilf und Krokodlletiern anbringen“, überlegte 
der Lehrer zögernd, der an ungeheuerliche Einfälle 
ſeiner ſchönen Schülerin gewöhnt ſchien. 

„Iſch nich Sie verſtehen, Mr. Winkler“, war 
dle etwas gereizte Antwort. „Sie nur ſollen maken 
mir der eye.“ 

„Jetzt ſah der werbläffte Lehrer fo ratlos aus, 
daß Traute ſich höflich ins Mittel legte und 
erklärte: eye helße Auge. 

Die ganze Malſchule lachte. Die Engländerin 
blickte hocherfreut auf Traute und als das „you 
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tralpunkt bildet, ein Referat über ſeine bisherigen 
„Erfolge“ erftattet und bei dieſer Gelegenheit 
Veranlaſſung genommen, „Mißoerſtändniſſe über 
den Zweck des Vereins zu beſeitigen.“ Zu dieſen 
Mißverſtändniſſen gehört anſcheinend auch die an⸗ 
fangs „wohlwollende“ Haltung des Verbandes 
gegenüber den Juden, die in den erſten Circu⸗ 
laren ebenfalls zur Bethelligung an dem Verein 
freundlichſt eingeladen worden waren. In der 
Zwiſchenzeit ſcheint aber der erklärte Raſſenanti⸗ 
ſemit Dr. Lange ſich wieder auf ſeine „ruhmvolle“ 
antiſemitiſche Vergangenheit beſonnen zu haben. 
Er erklärte nämlich: 

Der Antiſemitismus ſei immer mehr ins 
Volk gedrungen; die antiſemitiſchen Forderungen 
dürften aber nicht Mittelpunkt des Programms 
werden. Die antiſemitiſche Partei habe das 
Exempel nicht beſtanden: ſie ſel zu jener Zeit 
zurückgegangen, wo dle Stimmung gegen das 
Judentum noch im Wachſen begriffen war. Er 
(Redner) jet Antifemit, ohne Mitglied der antl⸗ 
ſemitiſchen Partei zu fein, zu deren Politik er 
kein Vertrauen habe. Er ſei aber der Anſicht, 
daß mit dem Erſtarken des nationalen Ge⸗ 
dankens und Empfindens auch eine erfolgreiche 
Abwehr jädiſcher Uebergriffe nicht ausbleiben 
werde. Das „Wanzenmittel“ ſei noch nicht 
erfunden . . . 

Diefe Proben dürften wohl genügen, um bie 
Illuſionen, die der vlelgewandte Herr, wie es 
ſcheint, vereinzelt auch in liberalen Kreiſen zu er⸗ 
wecken verſtanden hat, gründlich zu zerſtören. 

— Als Gegengabe für die Statue Fried⸗ 
richs des Großen, das Geſchenk Kaiſer Wilhelms 
an die Vereinigten Staaten, will man drüben dem 
Kaiſer eine Statue Georg Waſhingtons verehren. 
Wie aus Newyork gemeldet wird, hat ſich dort ein 
Ausſchuß hervorragender Leute gebildet, um dies 
in die Wege zu leiten. Officiell will man dem 
Plan erſt näher treten, ſowie Nachricht aus Berlin 
eingetroffen iſt, daß die Gabe genehm iſt. 

— Der Radaugraf, Herr Pückler 
auf Kl. Tſchirne, z. Z. in der Schweiz, ſoll 
doch in die Heimat zurückkehren. Der frelſ. 
„Niederſchl. Anz.“ berichtet : 

Von deutſcher Seite iſt die Auslieferung 
des Grafen Pückler bei der ſchwelzeriſchen 
Regierung nicht beantragt worden. Die 
Meldung, daß die Schweiz die Auslleferun 
abgelehnt habe, iſt alſo unrichtig. Da Or 
Pückler gegenwärtig in feinem Schloſſe in 
Klein⸗Tſchirne verſchledene Zimmer neu 
dekorieren und wohnlich herſtellen laſſe, dürfte 
ſein Erſcheinen in Berlin, Glogau und Klein⸗ 
Tſchirne nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. U. a. ließ Graf Püdler einen koſtbaren, 
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speak english ?* bejahend beantwortet wurde, 
war die Unterhaltung bald im Fluß. 

Lillian Severn war ebenſo all wie Traute und 
zu ihrer Ausbildung mit einer Gouvernante in 
Leipzig. Sie wohnten in elner Penſion am 
et wo es ihnen jedoch nicht ſonderlich 
ehagte. 

Zum Schluß der Malſtunde mußten die beiden 
jungen Mädchen ſo ziemlich ihre Lebensgeſchichte 
von einander und waren entſchloſſen, Freundinnen 
zu werden. 

Gegen Abend überraſchte Graf Stauffen 
Veltens durch ſeinen Beſuch. Er kam im feinſten 
Viſttenzivil und fein Ausſehen wie feine volle 
endete weltmänniſche Sicherheit ließen vergefien, 
daß er noch ein Schüler war; er glich einm 
reifen Mann. 8 

Herr Velten wurde zum erſten Mal wieder 
heiter und geſprächig ſeildem er Brantilow ver⸗ 
laſſen hatte. Es war ein Genuß, von der Heimat, 
von der glücklichen Vergangenheit und den ehe⸗ 
maligen Freundes- und Standesgenoſſen zu 
plaudern, und nachdem Graf Stauffen all dieſe 


Liedtingstemata mit teilnahmsbollem Intereſſe 


hatte über ſich ergehen laſſen, empfahl er ſich nach 


Ablauf der üblichen 2 und hinterließ einen 


höchſt vorteilhaften Eindru 

„Es iſt viel Glück, daß Du hier gleich guten 
Umgang gefunden haſt, mein Sohn“, ſagle Herr 
Velten zu Armin, „der junge Mann hat vortreff⸗ 
liche Manieren und ein ſehr einnehmendes Weſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


einen Nervenanfall u. ſ. w. 


teueren Ofen, der die Kleinigkeit von 2000 
M. koſtet, aus Frankreich nach Klein⸗ 
Tſchirne ſchicken und in einem ſeiner Zimmer 
aufftellen.* 

Kehrt der tapfere Graf wirklich zuruck, wird 
er vorerſt die bittere Pille ſchlucken müſſen, die 
in Glogau die Strafkammer für ihn bereit hält. 

— Auch eine Majeſtätsbeleidigung. 
Die „Magdeb. Ztg.“ berichtet: 

In der Ottenbergſtr. 37 wurde durch einen 
Boliziften ein Fenſterladen ausgehängt und als 
corpus delicti nach dem Polizeibureau ge⸗ 
bracht. Warum? Auf dem Fenſterladen war 
mit Kreide eine Majeſtätsbeleidigung angeſchrie⸗ 
ben. Es ſollen jetzt Schriftvergleiche angeſtellt 
werden, um den Täter zu ermitteln. 

Grauſig! Wär’s aber nicht einfacher geweſen, 
wenn die Polizei angeordnet hätte: Schwamm 
drüber, d. h. die unflätigen Bemerkungen irgend 
eines blödſinnigen Schmierfinken hätte abwiſchen 
laſſen? 

— nn ] 
Parlamentariſches. 

0 Die Polendebatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe verlief, da die Polen das Haus nach einer 
Erklärung eines ihres Abgeordneten verlaſſen hatten 
(S. 2. Blatt) leidenſchaftslos. Das Haus war 
ſchwach beſetzt, die Tribüne dagegen ungewöhnlich 
gefüllt. Die Verhandlung wurde in einer Sitzung 
zu Ende gebracht, wiewohl man ſich auf mehrere 
Tage gefaßt gemacht hatte. Aus der Rede des 
Grafen Bülow iſt als einzig neues Moment her⸗ 
vorzuheben die pofitive Ankuͤndigung der bekannt⸗ 
lich von ihm ſchon früher zugeſagten Gehaltszulage 
für die Beamten in Poſen und Weſtpreußen für 
den nächſten Winter. Abg. Richter, wies geſtützt, 
auf amtliche Nachwelſungen, das vollſtändige 
FJlasko der Kreditgeſetze von 1886 und 1898 im 
Gegenſatz zu den dabei obwaltenden Abſichten nach 


und hob insbeſondere ſcharf hervor, wie nach⸗ 


teilig die Anſiedelungspolitik gerade auf die Deuts 
ſchen in den Städten auf Handel und Gewerbe 
zurückwirke. Die Diskuſſion ging ziemlich klang⸗ 
los zu Ende. Die Vorlage wurde einer Kom: 
miſſion überwieſen. 

Die Zollkommiſſion des Reichs⸗ 
tags begann geſtern die Beratung des dritten 
Abſchnittes (Wachswaren, Kerzenſtoffe, Lichte etc.) 
und genehmigte nach der Regierungsvorlage die 
Poſitlonen 245 — 251, ermäßigte jedoch nach einem 
Antrag Gothein (fr. Ver.) den Zollſatz der 
Pofition 248 (Stearin ete) von den vorge 
ſchlagenen 15 Mk. auf 10 Mk. und genehmigte 
ferner nach dem Regierungsentwurf die Poſitionen 
252 bis 260 (Schmierfeife, feſte Seife, Glyeerin, 
Wagenſchmiere. Schuhwichſe etc.) 


Militäriſches. 
88 An der Kaiſerparade, die am 3. 
Sept. bei Lawlca (Poſen) vor ſich geht, werden 
nicht weniger als 27 Muſikkorps teilnehmen, und 
zwar außer den 20 des 5. Armeekorps die 
Trompeterlorps der 2. Ulanen, der beiden 


Regimenter der Totenlopfbrigade, der 6. Huſaren, 


die Muſikkorps des Grenadier⸗Regiments zu 
Pferde und der Inf. Reg. 49 und 140. Diele 
Muſikkorps führen auch den Zapfenſtreich und 


die Konzert⸗Aufführung vor dem Abſteigequartier 


des Kaiſerpaares, dem Generalkommando, aus. 
Die zur Verwendung kommenden Armeemärſche, 
die Programme für die Muſikaufführungen ꝛc. find 
bereits feſigeſetzt. Für die Fahnen kompagnie, 
die der Kalſer perſönlich in die Stadt führen 


wird, hat das Grenadier⸗Regiment „Graf Kleiſt“ 


die Muſik zu ſtellen. 

Ss Zur Teilnahme am Railermanöver 
hat der Kaiſer die amerikaniſchen Generale 
Corbin, Young und Wood eingeladen. Die Eins 
ladung wird angenommen werden, wie aus 
Waſhington gemeldet wird. 

88 Eine Kolliſion zwiſchen 2 deutſchen 
Kriegs ſchiffen iſt auf der Rüͤckreiſe des Geſchwaders 
von Irland in der Nähe der engliſchen Szilly⸗ 
— 


Vom Erdbeben in Gugtemala. 


Das „St. Galler Tagbl.“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehenden Brief einer jungen St. Gallerin, die in 
Guatemala das dort im April beobachtete Erdbeben 
miterlebt hat: 

„Freitags abends den 18. April fand ein 
ſtarkes Erdbeben ſtatt, wie es etwa ſeit 30 Jahren 
keines mehr gab. Wir waren gerade vom Nacht⸗ 
eſſen in unſere Zimmer getreten, als ſich plötzlich 
der Regen verſtärkte und alles anfing zu wackeln. 
Zuerſt ſahen wir ruhig zu, im Gedanken, es gehe, 
wie andere Male, ſofort vorüber. Aber als wir 
immer ärger geſchüttelt wurden, rannten wir zu 
den ſchlafenden Kindern und im Nu war ich mlt 
der kleinen Nichte in den Armen in der Nähe der 
Tür, die mein Bruder ſchnell aufgeriſſen hatte. 
Wenn man das nämlich nicht ſofort tut, jo kann 
ſte jo verſchoben werden, daß man fie gar nicht 
mehr aufbringt und einfach im Zimmer drin hilf⸗ 
los verſchüttet wird, oder den Sprung zum Fenſter 
hinaus, fo dieſe offen ſtehen, wagen muß. 

Deſſen, was in dieſen Augenblicken alle unſere 
Familienmitglieder machten, erinnere ich mich 
kaum, denn es ging alles jo ſchnell vor ſich. 40 
Sek. hielt das Erdbeben ungefähr an. Wie ſchnell 
find ſonſt 40 Sek. vorbei, aber in einem ſolchen 
Falle ſcheinen fie eine Ewigkeit. Sie genügen 
aber, ganze Städte, die wer weiß in wie langer 
Zeit und mit wie viel Arbeit erbaut, einfach in 
einen Haufen Trümmer zu verwandeln. Die an⸗ 
deren Damen, die im Hotel wohnten, ſprangen mit 
großem Geſchrei den Treppen zu, manche ſchon 
ſehr im Negligé; andere bekamen vom Schreck 
Wir Fremden be⸗ 


Inſeln erfolgt: das Linienſchiff „Kaiſer 
Wilhelm II.“ und der kleine Kreuzer „Amazone“ 
haben bei einer Kursänderung im dichten Nebel 
leicht kollldirt. Der Torpedobreitſeitraum der 
„Amazone“ iſt hierbei voll Waſſer gelaufen. 
Der Kreuzer hat die Reiſe im Geſchwader⸗ 
verbande bis Borkumriff - Feuerſchiff fortgeſetzt 
und iſt von dort zur Reparatur direkt auf die 
Kieler Werft geſchickt worden. „Kalſer Wilhelm II.“ 
hat nur unweſentliche Verbiegungen der Außen⸗ 
hautplatten über Waſſer. Von den Schiffsbe⸗ 
ſatzungen hat niemand Schaden erlitten 

88 Auf der Strecke. Penſionlert wurden 
in der deutſchen Armee vom 1. April bis 15. 
Mai d. J.. 1 General der Inf., 5 General⸗ 
leutnanis, 16 Generalmajore, 18 Oberſte, 10 
Oberſtleutnants, 31 Majore, 21 Hauptleute, 14 
Oberleutnants, 7 Leutnants. In Summa: 123 
Offiziere. Koſten pro Jahr: ca. 550 000 M. 
Ohne Penſion wurden verabſchiedet: 5 Leutnants. 
Ohne Penſion zur Reſerve und Landwehr über» 
geführt wurden: 2 Oberleutnants und 9 Leutnants. 
Der Geſamtabgang an Offizieren beträgt ſomit 
im oben angegebenen Zeitraum 139. Von den 
Penſtonierten treffen auf Preußen 1 General der 
Inf., 4 Generalleutnants, 18 Generalmafore, 18 
Oberſte, 7 Oberſtleutnants, 23 Majſore, 13 Haupt⸗ 
seute, 9 Oberleutnants, 7 Leutnants (Summa 95.) 


Der Krieg in Südafrika. 


Wie man in Pretoria, wo man den Dingen 
am nächſten ſteht, über die Lage denkt, geht aus 
folgender Meldung hervor: „In Betreff der 
Friedensverhandlungen hegt man in Suͤdafrika 
hoffnungsvollere Anſichten. Es muß geſagt werden, 
daß dieſe Anſichten eine ſolide Grundlage haben. 
Die Verlängerung der Konferenz iſt allerdings 
nicht notwendig. Wenn auch die Delegierten die 
Hoffaung, die Unabhängigkeit der Republiken zu 
wahren, aufgegeben haben, jo find doch noch 
manche Punkte, über die eine Einigung ſchwer zu 
erzielen iſt, es beſteht eine hartnäckige Minderheit, 
die tatſächlich eine Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten für den beſten Ausweg aus der gegenwär⸗ 
tigen Lage hält. Jeden Augenblick können die 
noch nicht erledigten Streitpunkte zu einem Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen führen, und es iſt höchſt 
unwahrſcheinlich, daß diejenigen, welche für den 
Frieden ſind, den Kampf aufgeben werden, ſo 
lange eine hinreichende Minderheit den Kampf 
forlzuſetzen wünſcht.“ 

Aus London wird dagegen berichtet: „Der 
Kabinettsral trat geſtern zuſammen. Eine große, 
erwartungsvolle Menſchenmenge belagerte die Zu⸗ 
gänge zu den Miniſterialgebäuden. Die ganze 
Stadt ſchwirrt von Gerüchten über Details der 
Friedensverhandlungen, die jedoch den Stempel 
der Kombination tragen. Hervorgehoben ſei nur 
eine Meldung, wonach Lord Milner von der Re⸗ 
gierung genötigt worden ſei, weitergehende Kon⸗ 
zeſſtonen zu machen, als er bisher als Maximum 
engliſcher Zugeſtändniſſe bezeichnet hat. Wenn 
nicht alle Zeichen trugen, fo iſt die ſichere Er⸗ 
wartung eines nahe bevorſtehenden Friedensab⸗ 
ſchluſſes in der Tat mehr als der ſanguiniſche 
Ausdruck überwältigender Kriegsmüdigkeit des eng⸗ 
liſchen Volkes. Die Regierung hat zwar das Ge⸗ 
heimnis des wahren Standes der Verhandlungen 
in einer bisher beiſpiellos erfolgreichen Weiſe zu 
behüten verſtanden, und man iſt Immer noch auf 
Mutmaßungen auf Grund von Symptomen ange⸗ 
wieſen; allein das Miniſterium würde, wenn es 
nicht alle Arſache Hätte, ſelbſt auf baldigen glück⸗ 
lichen Abſchluß der Unterhandlungen * rechnen, 
den darauf gerichteten Erwartungen aller Klaſſen 
der Bevölkerung zweifellos entſchliedenere Dämpfer 
aufgelegt haben, als es talſächlich der Fall war.“ 

„Daily Telegraph“ und „Daily Mail“ er⸗ 
klaren übereinſtimmend: „Der Friede iſt als ge⸗ 
ſichert zu betrachten“; ſtrittig ſeien nur verhält⸗ 
nismäßig nebenſächliche Punkte. Unter dieſen hebt 
„Daily Chronicle“ folgende hervor: Widerruf 
der Proklamatlon vom 15. September 1901, Er⸗ 
S r —— 
nahmen uns noch am vernünftigſten, obſchon wir 
am weiteſten von der Haupttreppe entfernt find, 
Nachher gingen Mama und ich durch den langen 
Gang und ſahen an allen Türen und an den 
melſten Wänden große Sprünge. Stellenweiſe 
waren die Ziegel auf dem Dache verſchoben und 
Waſſer tropfte durch die Decken. Dazu kam noch, 
daß, gleich nachdem die Erſchütterung angefangen 
halte, in unſerem ganzen Stadtteil das elektriſche 
Licht ausging und man alſo im Dunklen tappen 
mußte. Zum Glück hatten wir Kerzen bei der 
Hand, die wir der Kinder wegen mitgenommen 
und dann wurden auch vom Hotel in jedes Zimmer 
welche gebracht und in den Gängen Lampen auf⸗ 
gehängt. Vorher, als wir beim Nachteſſen ge⸗ 
weſen, hatte auch der Blitz in das Hotel einge⸗ 
ſchlagen. Nach dem erſten Stoß folgt meiſtens 
noch einer, aber ein ſchwächerer. So ging es 
auch diesmal. Mama und ich unterhielten uns 
mit dem Miniſter von Peru, immer auf dem Qui 
vive, und richtig — nach einer halben Stunde 
etwa, ging es von neuem los. Wir Hürmten nach 
unſeren Zimmern; als wir dort ankamen, war 
es aber wieder vorbei. Mit der Ruhe war es 
natürlich aus. Nach langem Zittern und Zagen 
gingen wir ſchweren Herzens zu Beit, das Nötigſte 
bei der Hand. Nach 3 Uhr weckte uns noch ein 
kleiner Stoß. Wir ſchwitzten natürlich ſchon 
wieder vor Angſt. Den Tag darauf gab es 
mehrere Stöße, ſo auch Nachts und ſo ging es 
nun ſeit Freitag bis heute, Mittwoch den 23. 
April. Das Leben iſt unter ſolchen Umſtänden 
höchſt ungemütlich; ich wünſchte, wir wären in 
der lieben, ſoliden, vulkanloſen Schweiz. 

Geſtern prophezeite man auf Abends 7 Uhr 


lag des zerſtörten Eigentums, Amneſtie für die 
Kapaufſtändiſchen und der Zeſtpunkt, von dem an’ 
den ehemaligen Republiken Seibftverwaltung zu be 
willigen ſei. 

— 


Ausland. 

Belgien. Ja Gegenwart des deutſchen 
Militär⸗Attaches, des Brünner Platzkommandanten 
und des deutſchen Konſuls wurde in Brünn auf 
dem von jetzt ab zu anderweitiger Benutzung 
beſtimmten ſtädtiſchen Friedhofe die Erhumierung 
der Leichen von 9 Jahre im 1866 dafelbft beerdigten 
deutſchen Mllitärperſonen, darunter 6 preußifchen 
Offizieren vorgenommen. Nach Einſegnung durch 
evang. und kath. Pfarrer erfolgte die Belſetzung 
auf dem Centralfriedhofe. Auf dem Grabe wurde 
— et des Raifers ein Lorbeerkranz nieder 
gelegt. 

Frankreich. Einen Kredit von 5 Millionen 
Fr. für Martinique wird die Regierung beim 
Zuſammentritt der Kammer beantragen. Die in 
Kingstown eingetroffenen Paſſagiere des Dampfers 
„Matlana“ erzählen, daß die Regierung der Inſel 
Trinidad beſchloſſen hat, die Anſiedlung der aus 
Martinique geflüchteten Einwohner in Ouruma⸗ 
land unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ge⸗ 
Hatten. — Unter den Paſſagieren, die der Poſt⸗ 
dampfer „La France“ auf franzöſiſchem Boden 
landete, befand ſich auch Mr. Ernoult, der fielle 
vertretende Bürgermeiſter von St. Pierre. Er 
verließ die Stadt am Abend des 7. Mal, um nach 
Fort de France zu reiſen. Mr. Ernoult erzählt, 
daß man 72 Stunden nach der Kataſtrophe 2 
Seeſoldaten unter den Trümmern eines Hauſes 
entdeckte, und daß außerdem eine ganze Familie 
von fünf Perſonen noch lebend gefunden wurde. 
Alle bis auf eine der gefundenen Perſonen flarben 
aber innerhalb einer Stunde nach ihrer Rettung. 
Mr. Ernoult ſagt, daß er feine ganze Verwandt 
ſchaft, einſchließlich der Frau, die Kinder, des 
Vaters und der Mutler — im ganzen 45 Ber: 
ſonen — in den Ruinen von St. Pierre verloren 
gabe. Außerdem verlor er ſeine Freunde, ſelne 
Stellung und ſein Vermögen. (S. Feuilleton.) 

Präſident Loubet iſt heimgekehrt. Das 
Geſchwader traf auf der Rhede von Düänkirchen 
geſtern ein. Der Präſident ging 12¼ Uhr an 
Land, wo ihn der Bürgermeiſter namens der 
Stadt willkommen hieß, während eine große Men⸗ 
ſchenmenge ihn lebhaft begrüßte. Loubet empfing 
danach im Gebäude der Handelskammer die Spitzen 
der Behörden und nahm ſpäter an dem in der 
Halle der Dampfergeſellſchaft veranſtalteten Feſt⸗ 
mahle teil. 


Provinz. 

* Marienburg, 27. Mai. Mit dem 
Bau der Inſ.⸗Kaſerne auf dem Fleiſcher⸗ 
felde wird am 1. April begonnen. 

Schlochau, 27. Mai. Dem Förſter 
Schröder iſt es gelungen, in der Stadlſorſt eine 
Fuchsbau mit 10 lebenden Jungen auszuheben 
und die Jungen zu töten. Am nächſten Tage in 
der Frühe erlegte er die beid en alten Füchſe. Die 
Welpen halten ſchon die Größe einer Katze. Fünf⸗ 
mal hatten ſie ihren Bau gewechſelt. In dem 
Bau wurde ſogar ein totes Ferkel gefunden. 

Flatow, 27. Mal. Das vier- 
jährige Söhnchen Hans des Haupt: 
lehrers Wieſe in Sypniewo wurde von einem 
Laſtwagen überfahren und ſofort getötet. 

* Oſterode, 27. Mai. Geſtohlen halte 
ein junger Menſch aus der Wohnung des Uhr⸗ 
machers K. eine goldene Damenuhr nebſt zwei 
Ketten und Granatbroſche. Er gab an, Heizer 
Paul Krauſe aus Hamburg zu ſein, von wo er 
wegen einer zu verbüßenden Zuchthausſtrafe ſteck⸗ 
brieflich verfolgt ſein will. In das Gefängnis 
eingeliefert, unternahm er einen Selbſtmordverſuch, 
indem er die Fenſterſcheibe ſeiner Zelle zerſchlug 
und mit den Glasſcherben ſich die Pulsader durch⸗ 
ſchnitt. Der Arzt rettete ihn noch vor dem Ver⸗ 
bluten. 

—— . —— 
einen Stoß, der die Stadt ruinire. Alles war in 
Aufregung, die armen Leute übernachteten in den 
Tramwagen, auf den Straßen und in den Park⸗ 
anlagen. Wir machten uns auch bereit. 7 Uhr, 
8 Uhr ging ruhig vorbei, aber vor 9 Uhr erlönte 
plötzlich das geheimnisvolle, unheimliche Rollen 
oder leiſe Donnern und wir wurden wiederum 30 
Sekunden lang geſchüttelt. Alle bleich vor Schreck, 
packten wir ſchnell unſere Koffer in dem Glauben, 
daß dieſe ev. noch aus den Ruinen herausgegraben 
werden können. Schmuck und warme Sachen 
packten wir in Plaids und Handkoffer. Wir 
ſchliefen bis 12 Uhr in den Kleidern auf Fauteulls, 
dann gingen wir endlich, immer fluchtbereit, zu Bett. 

Es gab bis heute, 23. April, keine ſtarken 
Erſchütterungen mehr. Viele Pflanzungen ſind 
zerſtört; in Cerro Rodondo fiel im Angeſtellten⸗ 
haus eine Wand über die andere. Das Trau⸗ 
rigſte iſt aber der zweitgrößten Stadt der Repu⸗ 
blik, Quezaltenango, zugeſtoßen. Die ganze 
Stadt iſt zerſtört. Die Lebenden wohnen in 
Zelten außerhalb der Stadt. Keiner geht hinein, 
weil der Geruch von den Toten anderthalb Stunden 
weit zu riechen ſei. Zu allem hin regnete es dn 
Quezaltenango. Die Schweizer und Deutſchen find 
alle mit dem Leben davongekommen. Wer kann, 
kommt nach Guatemala; es wird hier eine koloſſale 
Teuerung hervorrufen. Wir wiſſen noch nicht 
einmal, ob ein Vulkan ausgebrochen ſei und 
welcher. Der Präſident verheimlicht ſovlel wie 
möglich. Das läßt einem auch in ſortwährender 
Angst. Man ſagt, der Vulkan de Fuego breche 
alle 25 Jahre aus und nun wäre dies mehr oder 
weniger an der Zeit.“ 


Danzig, 27. Mai. Eine edle 
Dat vollbrachte der Seelootſe Doerks aus 
Neufahrwaſſer. Am Hafen ſpielten mehrere 
Kinder. Dabei fiel plötzlich eins in die 
Weichſel und war ſchon dem Ertrinken nahe, als 
der oben genannte Retter in der Not vorbeikam 
und ohne lange zu ſäumen, ins Waſſer ſprang 
und das Kind, wenn auch bewußtlos, dennoch le⸗ 
bend ans Land brachte. 

** Rieſenburg, 27. Mal. Ein Gnaden 
geſchenk von 50 M. als Beihilfe zur Be⸗ 
ſchaffung eines Krankenfahrſtuhls war der mehr⸗ 
ſach vom Schlage gerührten Schnelderin Joh na 
Baer vom Kaiſer bewilligt worden. Leider ſollte 
ſich die Aermſte des Geſchenkes nicht lange 
erfreuen, denn der Tod erlöfte fie von ihrem 
Leiden. 

* Königsberg, 27. Mai. Ein Chin a⸗ 
krieger halte ſich in eine Chlineſin verliebt 
und ihr die Ehe verſprochen. In ſeiner Heimat 
angelangt, arbeitete er im Bergwerk zu Palmnſcken. 
Jüngſt erhielt er von feiner Braut ein Schreiben 
er möge doch ſobald wie möglich zuruckkommen, 
die Eltern hätten eingewilligt und fie könnten ſich 
heiraten. Dem Schreiben war eine reichliche Geld⸗ 
ſumme beigefügt, die zur Reiſe reichte. Sofort 
packte der Bergmann ſeine Sachen. Er ſchwimmt 
bereits auf dem Meere ſelner neuen Heimat zu. 
Ein neuer Lehrplan für die Volks⸗ 
ſchulen iſt den Behörden von dem Königsberger 
Lehrerverein nach zweijähriger Arbeit unterbreitet 
worden. In der Anordnung des Religionsſtoffes 
ſind ganz neue Bahnen eingeſchlagen worden. Das 
Vlelerlei des Religionsunterrichts iſt durch einen 
einheitlichen Lehrgang erſetzt worden (d. h. durch 
den geſamten religiöfen Unterricht eines Zeitab⸗ 
ſchnittes klingt ein Thema). Der Unterricht im 
naturkundlichen Stoffe iſt, damit der Schüler zu 
einem wirklichen Verſtändnis der Naturkörper und 
zu einer klaren Anſchauung über ihr Zuſammen⸗ 
leben gelangen kann, nach der blologiſchen Seite 
hin vertieft worden. Dem Schlller muß unter 
planmäßiger Leitung des Lehrers der urſächliche 
Zuſammenhang zwlſchen Körperbau, Lebensweise 
und Aufenthalt (Standort) aufgedeckt werden, er 
muß an genaue Beobachtung und nachdenkliche 
Betrachtung gewöhnt werden. Die Beziehungen 
der Lebeweſen zu den einzelnen Lebensgemein⸗ 
ſchaften ſollen hervortreten, da die erſteren nicht 
unvermittelt nebeneinander ſtehen, ſondern auf⸗ 
einander angewieſen find. Die Schüler können 
durch die Anordnung der Unterrichtsgegenſtände 
nach natürlichen Gruppen leichter zu einer tieferen 
Auffaſſung der Natur geführt werden, als dies 
ſonſt möglich wäre. Außer dieſem Unterrichts⸗ 
gegenſtande iſt der Phyſik und Chemie größerer 
Platz eingeräumt worden. Beſonders iſt auf die 
Anwendung der Naturkräfte Bedacht genommen 
worden. Bei der Anordnung des Stoffes im 
deutſchen Unterricht iſt nach ethiſchen Geſichts⸗ 
punkten verfahren, um durch klaren Unterricht. 
Vertiefung und Anwendung des Stoffes zu er⸗ 
ziehen und charaktervolle Perſönlichkeiten heranzu⸗ 
bilden. Die ſtädtiſchen Behörden haben dem 
Lehrerverein für die erſte Drucklegung des neuen 
Lehrplanentwurfs 300 M. bewilligt. 

Bromberg, 27. Mal. Unſere na ch t⸗ 
lichen Sicher heitsbeamten, die vom 
1. Juni ab nicht mehr den Namen Nachtwächter. 
ſondern „Nachtwachtmänner“ oder „Nachtwacht⸗ 
mannſchaften“ führen, werden eine Uniform er⸗ 
halten. Dieje beſteht in einem Beinkleide, 2i- 
tewka, dickem Mantel mit Kragen und Kapuze, 
ſowie einem Helme mit Sturmriemen, ähnlich wie 
ihn die Feuerwehrmänner tragen. Als Waffe 
dient ihnen ein Säbel mit Einlaßkoppel. Die 
Uniformen ſind aus derbem dunkelblauen Stoff 
gefertigt. — Zu ihrem neuen Titel werden ſich dle 
Herren Nachträte aber mal freuen! 

Argenan, 27. Mai. Ein Gaſtwirt 
kehrte dieſer Tage mit zwei ſeiner Einwohner von 
Thorn zurück. Da wurde der eine von ihnen im 
Gaſthauſe zu Glinken in eine Schlägerei mit 
eee verwickelt. Er behielt die Ober⸗ 
hand, entfloh aber ſchleunigſt. Die Arbeiter holten 
etwa 20 ihrer Kameraden, fielen über den zwelten 
ganz unbeteiligten Einwohner her und bearbeit:ten 
ihn mit Kaütteln, Holzkloben und Meſſern in ent⸗ 
jeglicher Meile, bis er beſinnungslos liegen 
blieb. Der Gaſtwirt meldete den Vorfall der 
Gendarmerie. 

* Poſen, 27. Mai. Das Fabrik- 
weſen will ſich hier nicht fo raſch entwickeln. 
wie es zu wünſchen wäre. Der Weiterbau der 
Nordischen Stahlwerke in Gurtſchin iſt nicht auf⸗ 
genommen. Dagegen hat ein Schleſier eine feit 
zwei Jahren außer Betrieb befiadliche Hartſtein⸗ 
fabrik gekaufl. Die neuen Keſſel wurden aus 
einer Elbinger Fabrik bezogen. Die Maſchinen⸗ 
fabriken haben jetzt wenig zu tun, da neue Auf⸗ 
träge ausbleiben. 

Die polniſche Papſtjubiläums⸗ 
feier wurde unter dem Vorfig des Abgeordneten 
Fürften Ferdinand Radziwill abgehalten. Ihr 
wohnten der Erzbiſchof, die beiden Weihbiſchöfe, 
die Domkapitel von Gneſen und Poſen, zahlreiche 
Mitglieder des Klerus und eine klauſendköpfige 
Menge bei. Nach entſprechenden Vorträgen wurde 
eine Adreſſe an den Papfı telegraphiſch abgeſandt. 
Zum Schluß beauftragte die Verſammlung die nach 
Rom reiſenden Abg. v. Gegielsfi und Baron 
Chlapowski, dem Papſt für die neulich an die 
Polen gerichteten Worte zu danken. 


Luſtige Ecke. 

Im Reſtanrant. gellner: Sie befehlen 
Gast: Eine Portion Spargel mit fideler Butter. 
Kellner: In ſehr fiheler? — Gaſt: Ich meine 
ausgelaſſener. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 28. Mai. 

Auf den preußiſchen Eiſenbahnen 
treten, woran erinnert ſei, am 1. Juni eine Relhe 
neuer wichtiger Beſtimmungen in Kraft. An 
dieſem Tage verliert die Beſtimmung, daß mit 
Rückfahrkarten die Heimreiſe innerhalb der Geltungs⸗ 
dauer beliebig angetreten werden kann, ihre Giltig⸗ 
Tait. den Antritt der Heimreiſe gelten 
Zünftighin folgende Vorſchriſten 1. Einfache Fahr⸗ 
karten und Rückfahrkarten können, wenn ſie noch 
nicht duchlocht find, ohne weitere FJörmlichkeit auch 
noch an dem auf den Löſungstag folgenden Tage 
benutzt werden. 2. Einſache Fahrkarten und Rüd- 
fahrkarten, die auch für Strecken anderer Bahnen 
gelten, müſſen, wenn die Hinfahrt erſt an dem 
auf den Löſungstag folgenden Tage angetreten 
werden ſoll, ſiels vom dienſttuenden Statlons⸗ 
beamten für dieſen Tag gitlig geſchrieben fein, 
3. Auf Fahrſchelnhefle kann die Reife innerhalb 
der Geltungsdauer an einem bellebigen Tage an⸗ 
getreten werden. 4. Sämtliche Fahrtauswelſe, die 
nachwelslich zur Fahrt nicht benutzt, aber bereits 
durchlocht ſind, müſſen für den ſpäteren Antritt 
der Hinfahrt vom dienſttuenden Beamten giltig 
geſchrieben fein. 

* Schützenfeſte. Mit dem anhebenden 
Sommer beginnen auch bie vielbeliebten Schützen⸗ 
fefte, deren Urſprung weit bis ins Mittelalter 
zurückkreicht. Im Jahre 1498 wurde nach einem 
alten Berichte „ein geboppeltes Schießen in Leipzig 
gehalten, eines aus gezogenen Röhren nach der 
Scheibe, das andere aus Rüſtungen (Armbruſt) 
nach dem Vogel. Zu dieſem verehrte der Rat 
50 Gülden zum Vorteil, bel jenem war der beſte 
Gewinnft 100 Gülden, dez geringſte 5 Gulden 
Zu Vermehrung dieſer angeſtellten Luſtbarkeit 
wurden zwei Glückstöpfe aufgetan, in jenem galt 
ein Zettel 3 Groſchen, in dieſem 1 Groſchen.“ 
Bei dem 1530 zu Stuttgart von Herzog Chriſtoph 
von Württemberg veranſtalteten Schützen feſte waren 
faſt alle wichtigeren deutſchen Städte durch Ab⸗ 
geſandte vertreten, und überdies nahmen 6 Fürften, 
14 Grafen und 40 Ritter an den Feſllichkeiten 
teil. Gewöhnlich ſcheute man keine Koſten, um 
ſolche Veranſtaltungen möglichſt anziehend zu 
machen. Berühmt wurde u. a. das Schützenfeſt 
zu Hof vom Jahre 1540; 180 Schützen zumeiſt 
von weither zugereiſt, wurden ohnegalle Bezahlung 
fürſtlich verpflegt und konnten fünf Tage lang 
unter viel Kurzweil um die 33 ausgeſetzten Ge⸗ 
winne kämpfen, deren erſter einen Wert von 30 
Gulden hatte; für damalige Zelten eine ſchon 
ſehr beträchtliche Summe. Der letzte Gewinn 
war in älteren Zeitläuften oft eine Sau, die 
dann zum Gaudium der Bevölkerung in der 
Stadt ſpazlerengeführt werden mußte. Die 
Redensart „Schwein haben“, im Sinne von uns 
verdientem Glücke, hängt hiermit zuſammen. Die 
alten Schützenbriefe enthielten genaue Vorſchriften 
über die Größe der Scheiben, die Zahl der ab⸗ 
zugebenden Schüſſe u. ſ. w. Eine politiſche Bc⸗ 
deutung hatte der von Herzog Ernſt von Coburg⸗ 
Gotha am 8. Juli 1861 zu Gotha eröffnete, 
verſte, deutſche Schützentag“, deſſen Parole auf 
„Einigung“ lautete. 

* Die Meiſterprüfungs Ordnung für 
das Handwerk in Weſtpreußen iſt bis auf 
einige Ergänzungen von dem Miniſter für Handel 
und Gewerbe genehmigt worden. 

Das Jahresfeſt des Weſipreußiſchen 
Guſtav Adolf⸗ Haupt ⸗Vereins iſt 
endgiltig auf den 25. und 26. Juni verlegt 
worden; das Feſt wird in Pr.⸗ Stargard 
abgehalten. £ 

*Die heulende Derwiſche treten heute 
im Schützenhauſe auf. Es ſollte niemand ver⸗ 
ſäumen, dieſe orientaliſchen Fanatiker ſich anzu⸗ 
ſchauen. Es lohnt. 

Patentliſte, mitgeteilt durch das Inter⸗ 
nationale Patentbürcau Goldbeck, auf eine Rüttel⸗ 
vorrichtung für Sichtemaſchinen u. dergl. iſt für 
Franz Zitzmann, Dt. Eylau, auf eine Entlade⸗ 
und Stakvorrichtung für Heu⸗ u. dergl. mit durch 
Gewicht zurückziehbarer Lauflage für A. Schad⸗ 
winkel, Regitten ein Patent erteilt worden. 

In der Wohlfahrts⸗Lotterie fiel der 
erſte Hauptgewinn von 100 000 M. auf Nr. 
207 999, ein Gewinn von 50 000 M. auf Nr. 
349 311 und ein Gewinn von 10 000 M. auf 
Ne, 319 1255 ſjonali 

Poſtperſonaulen Angeſtellt find als 
Poſtaſſiſtent: die Poſtaſſiſtenten Sau aus 
Thorn in Berlin, Strauß aus Thorn in Friedrichs 
berg bei Berlin. 

„Die Barbier⸗Innungen Wefipreußeng 
halten ihren Verbandstag am Montag, 16. 
Jun! in Konitz ab. Verkunden iſt damit eine 
Fachausſtellung. Gründung einer Altersver⸗ 
ſorgungskaſſe im Provinzialverbande „und 
ein Antrag zum Kongreß: „bei den Behörden 
dahin zu wirken, daß die Geſchäftsgründung 
eines Gehilfen von einer mindeſlens Sährigen 
Lehrlings⸗, einer Zjährigen Gehilfenzelt und 
zurückgelegten 24. Lebensjahre abhängig du 
machen iſt“, ſiehen auf der Tagesordnung. 

— 


Rechtspflege. 


Schöffengericht vom 27. Mai. 

Eine betrunkene“ Geſchichte. Die 
Arbeiterfran Kranz hatte mit dem Knecht 
Wichert und noch 2 anderen Männern dem Schnaps 
in einem Gaſthofe zugeſprochen. Auf dem Nach⸗ 
hauſeweg kriegten fie ſich das Zanken, wobei die 
K. dem W. mit einer Petroleumflaſche ins Geſicht 
ſchlug, fo daß das Glas in Scherben ging. Mas 
dame K. erhielt für ihre „ſchlagenden“ Beweiſe 1 

oche Gefängnis. 2 


Ein feines Geſchäft hat der Kaufmanns⸗ 
lehrling Fink aus Strasburg gemacht. Er iſt 
des Betruges angeklagt. Vor Eintritt in die 
Verhandlung erklärte er, er wolle 6 M. freiwillig 
bezahlen, wenn gegen ihn nicht weiter verhandelt 
werde. Da dies aber nicht anging, wurde in 
die Bewelsaufnahme eingetreten. Fink iſt be⸗ 
ſchuldigt, den Elſenbahafiskus dadurch geſchädigt 
zu haben, daß er auf der Fahrt von Schönſee 
Stadt nach Schönſee Hauptbahnhof, mit einer 
Fahrkarte 3., Klaſſe verſehen, ein Abteil 2. Klaſſe 
benutzt habe. Er war geſtändig. Auf Grund 
deſſen wird er wegen Betrugs zu 3 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Mithin Profit: 3 M. 

Ein böſer Tierquäler iſt der Kutſcher 
Malin owski von hier, dem kürzlich das 
Pferd geſtürzt war. Durch ſchwere Fußtrilte und 
harte Peitſchenſchläge verſuchte er das Tier zum 
Aufſtehen zu bewegen. als Paſſanten gegen 
dieſe abſcheuliche Prozedur ihr Veto einlegten, ließ 
der gefühlloſe Roſſelenker von ſeinem Gebahren 
ab. Das arme Pferd wurde dann miltelft Tau 
emporgezogen. Der Kutſcher erhielt für feine Ro⸗ 
heit 15 M. Gelbſtrafe. I 

Ein Dämchen, Frl. Käthchen Zaſacka, 
hatte es vorgezogen, in der Zeit vom 25. März 
bis 10. April fi der in gewiſſer Beziehung ſehr 
neugierigen Polizei nicht zu ſtellen. Am 8. März 
war das holdſelige Geſchöpf außerdem in einem 
hieſigen Schuhwarengeſchäft erſchienen, beftellte und 
erhielt „für das Fräulein von Nowak“ Schuhe 
im Werte von 16,50 M. Die Schuhe verſilberte ſie 
dann ſchleunigſt. Urteil! 2 Wochen Haft 
und 1 Monat Gefängnis. — Die In⸗ 
haberin des genannten Geſchäfts war, obwohl 
vorſchriftsmäßig als Zeugin geladen, nicht zum 
Termin erſchienen, wenngleich fie ſelbſt Anzeige von 
der Betrügerei geſtellt halle. Wegen unent⸗ 
ſchuldigten Ausbleibens wurden ihr 20 M. Strafe 


zudikttert. 

Par nobile fratrum. Der Auch⸗ 
Arbeiter Lis zewsk iſtahl am 17. März von einem 
auf der Straße ſtehenden Wagen einen Hausrock im 
Werte von 36 M., der einem Major gehörte, und 
überlieferte das Kleidungsſtück dem Kellner Su⸗ 
deck, bei dem er nächtigte. S. will keine Ahnung 
gehabt haben, daß der Rock geſtohlen ſein könnte, 
der L. habe ihm geſagt: das ſei ein Geſchenk 
eines Polizeiſergeanten! Der Amtsanwalt bean⸗ 
tragte für jeden der Herren 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis. Das Gericht brummte ihnen jedoch 
6 Wochen auf. 

Wie die Turteltäubchen ſo lieb haben 
ſich die Bewohner des Hauſes, das dem Elgen⸗ 
tümer Sch. in Mocker gehört. Der Zimmerer 
Schm. und Frau machten im März eines 
Abends einen derartigen Spektakel vor der Tür 
des Wirtes, daß dieſer wiederholt aber vergeblich 
Ruhe gebieten mußte. Dabei erhielt er von Frau 
Schm. mit einem Holzpantoffel einen Schlag ins 
Geſicht, daß er glaubte Pfingſten und Oſtern falle 
auf einen Tag. Die Selge war eine allgemeine 
Katzbalgerei, die der Nachbar St. und Frau 
Sch. zu inhibieren verſuchten. Ein Gewehr, ein 
Schrubber, ein Kartoffelſtampfer und andere 
Werkzeuge bildeten die Waffen. Man ſchlug auf 
einander los, daß die Lappen nur ſo flogen und 
die Haare nur ſo ſtiebten. Schließlich mußte die 
ganze Geſellſchaft auf die Anklagebank. Das 
Ehepaar Schm. erhielt 9 refp. 15 M. Geld⸗ 
firafe, die übrigen 3 wurden freige⸗ 
ſprochen. 

Ein blinder Paſſagier. Der Maurerge⸗ 
ſelle Krzyzanowski war ohne Billet von 
Strollnow über Liſſomitz hinaus nach Mocker ge: 
fahren Dieſen Betrug mußte er mit 3 M. 
Geldſtraſe büßen. An die Bahnverwaltung 
hatte er deswegen ſchon 6 M. abladen müſſen. 

+ Höflich ſoll der Beamte fein! Der 
Polizeiſergant L. zu Oſtrowo war von feinem 
Bürgermeiſter in eine Geldſtrafe von 3 M. 
genommen, weil er ſich eines Tages gegen einen 
Bürger G. ungehörig benommen habe. G. be⸗ 
hauptete, er ſei mit ſeinem Freunde auf dem 
Bürgerſteig in der Bahnhofſtraße gegangen. L., 
der hinter G. ging, habe plötzlich den rechten Arm 
O's ergriffen und dieſen ſeitwärts vorgeſchoben, 
um 10 dem engen Bürgerſteig vorbeigehen zu 
können. Als G. darauf erklärte, er werde ſich 
beſchweren, entgegnete L., ©. habe ihm aus dem 
Wege zu gehen. Nach fruchtloſer Beſchwerde bei 
dem Regierungspräſidenten erhob L. gegen dieſen 
Klage beim Oberverwaltungsgericht, das die Klage 
abwies und ausführte, der Kläger habe die Pflicht 
der Höflichkeit verletzt, wozu ein Polizel⸗ 
beamter beſonders verpflichtet ſei; 
die Strafe ſei nicht zu hoch. 

on fanatiſchem Haß gegen die Pro⸗ 

teſtanten beſeelt iſt die kath. Arbeiterfrau Nowak 
— we en. Wegen Religlonsläſterung erhielt fie 
ochen Gefängnis. Die Evangeliſchen find 

2 ihrer Anſicht Heiden. Das Weib hielt ſich 
eshald auch berechtigt, ihre Kinder aufzufordern, 
evangellſche Kinder zu ſchlagen. 

Im Prozeß Tanden, über deſſen 
Vorgeſchichte wir anfänglich berichtet haben, wurden 
geſtern die Angeklagten verhötk. Kommerzlenrat 
Eduard Sanden gibt an, er habe als erſter 
Direktor der Grundſchuldbank ein Vermögen von 
2800000 M. und ein Einkommen von 
520 000 M. beſteuert; ſein Einkommen an 
Gehalt und Tanlieme habe etwa 200 000 M. 
jährlich betragen; durch Erbſchaft habe ſeine 
Frau ihm 1 Million in die Ehe gebracht. Er 
beſitze heute nichts mehr, ſeine Frau nur noch 
ein Grundstück. — Kommerzienrat Schmidt 
erklärt: ſeine Frau habe ihm 5 Millionen in 
die Ehe gebracht; er habe ein Vermögen von 
2½ Millionen verſteuert. — Puchelmüller 


gibt an: er habe ein Vermögen von 
2 360 000 M. verſteuert. Bis zum Jahre 
1900 ſei er Mitglied des Centralausſchuſſes 
der Deutſchen Reichsbank, geweſen, er habe 
ein Vermögen von 3 Millionen und ein Ein⸗ 
kommen von 211 000 Mark im Jahre 
1900 verſteuert. Heinrich Schmidt hat ein 
jährliches Einkommen von 70 000 M., Otto 
Sanden ein Einkommen von 110s bis 
120 000 M., Warſinski ein ſolches von 
21 O0 M., Haenſchke ein Vermögen von 
200 000 M. und ein jährliches Einkommen 
von 57 000 M. verſteuert. Mit Ausnahme 
des Puchmüͤller, der ſich ſchuldig bekennt, be⸗ 
ſtritten die Angerlagten ihre Schuld. 


K unſt und Wiſſenſchaft. 

§ Hermann Sudermann ſteht im Be⸗ 
griff, ein Schauſpiel zu vollenden, das Direktor 
Neumann⸗Hofer für das Leſſing⸗ Theater bereits 
erworben hat. 

8 Ernſt v. Wildenbruch hat ſein neues 
Schauſpiel „König Laurin“ dieſer Tage 
einem kleinen Kreiſe vorgeleſen. An welcher 
Berliner Bühne die Dichtung ihre erſte Auffüh⸗ 
rung erleben wird, iſt noch unbeflimmt. 

Prof. D. Weiß, Senior der theologiſchen 
Fakultät zu Berlin, war aus Anlaß ſeines 50jäh⸗ 
rigen Licentiaten⸗Jubiläums Gegenſtand vielfeitiger 
Beglückwünſchungen von nah und fern. Die 
Berliner Fakultät ehrte den Jubilar durch eine 
Adreſſe, die der Dekan Prof. Graf v. Baudiſſin 
perſönlich überreichte. 

§ Selbſtmord einer Schauſpielerin. 
Aus Preßburg wird gemeldet: Eine junge 
Schauſplelerin namens Hortenſe Horansky, 
welche ſich ſeit einiger Zeit hier aufgielt, hat ſich 
mit Sublimat vergiftet. Sie war eine auffallend 
hübſche Erſcheinung und entitammte einer ange⸗ 
ſehenen Famille. Sie hat den Selbstmord, wle 
es heißt, aus Liebesgram begangen. 

— 

Gemeinde⸗ Schul⸗ und Kirchenweſen. 

00 Einen Erbbauvertrag hat der Rat 
der Stadt Leipzig mit der Gemeinnützigen 
Baugeſellſchaft abgeſchloſſen behufs Erbauung bil⸗ 
liger Familienwohnhäuſer auf ſtädtiſchem Areal. 
Nach den Plänen der Baugeſellſchaft ſollen Fa⸗ 
millenwohnhäuſer errichtet werden mit einem 
Koſtenaufwand von 8 bis 10 Millionen M. 

00 Eine Neuregelung des Lehrplans 
für Mittelſchulen iſt in Vorbereitung, und 
zwar einſchließlich der Rektoratsſchulen und höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen. Für die Anhänger der 
Stenographie, wie die Chefs größerer Geſcäſte 
die Anwälte u. |. w. dürfte es erfreulich fein, daß 
in dieſem Lehrplan auch die Kurzſchrift einen Platz 
bekommen hat. 

00 das kommt davon! Die Gemeindever⸗ 
tretung der welmariſchen Gemelnde Nöda be⸗ 
ſchloß, nachdem der Großherzog von Sachſen⸗ 
Welmar es abgelehnt hat, den einſtimmig gewählten 
Paſtor Weingart zu beſtätlgen, eine freireliglöſe 
Gemeinde zu bilden. 

00 Eine allgemeine Schulſtatiſtik ſoll, 
wie ſchon erwähnt, als erſte ihrer Art auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kultusminiſters Dr. Studt im 
5 Deutſchen Reich veranſtaltet werden. Sie 
oll insbeſondere feſtſtellen, wie viel Schulen aller 
Art es im Reiche glebt, wie viel Lehrer tätig 
ſind, wie viel Schüler unterrichtet werden, wie viel 
Analphabeten vorhanden find und wie die Lehrer⸗ 
beſoldungen beſchaffen ſind. — 


Arbeiter-Bewegung 

Bromberg, 27. Mal. Von den 
Töpfergeſellen ſtreiken bisher nur 40; doch 
haben die übrigen ihre Kündigung auf 14 Tagen 
eingereicht. Es handelt ſich um Erhöhung der 
Tariflöhne, auf die der Innungsvorſtand nicht 
eingehen will. 

Berlin, 27. Mai. Die Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Metallarbeiter nahmen auf 
ihrem Delegirtentag einſtimmig eine Reſolution 
gegen den Zolltarif an. (S. Leitartikel.) 

Berlin. 27. Mal. Maifeiernde, 
die am 2. Mai entlaſſen worden ſind und deshalb 
ihre Arbeitgeber verklagt halten, ſind mit ihren 
Lohnforderungen vom Gewerbegericht abgewieſen 
worden. 

ir München, 27. Mai. Die Bäcker ⸗ 
geſellen bereiten einen großen Ausſtand vor: 
vorläufig ſoll noch einmal das Gewerbegericht um 
Vermittelung angegangen werden. 

— nn} 


Vermiſchtes. 

—* Eine brave Krankenpflegerin. 
Im Januar d. J. rettete die Pflegerin Höhne, 
die in einer Anſtalt für Eptiliptiſche in Berlin 
beamtet iſt, eine Kranke mit eigener Lebensgefahr. 
Dieſe halte ſich heimlich entfernt und war in 
den Anſtaltsteich gefallen, der mit einer dünnen 
Eisſchicht überzogen war. Frl. Höhne ſprang 
der Verunglückten nach und rettete die bereits 
erſtarrte. Das war ſchon das 2. Mal, daß die 
H. eine Kranke vom Tode des Ertrinkens 
gerettet hat. Der Magiſtrat von Berlin will 
jetzt der braven Krankenpflegerin ein Geſchenk 
von 30 M. zukommen laſſen. — 30 M.? Wie 
pa uvre! 

— Ein netier Paſtor. Ueber die eigen⸗ 
artige Lebensführung des wegen zahlreicher Unter⸗ 
ſchlagungen verhaſteten Paſtors Diſſelhof in 
Trebbin werden immer mehr Detalls bekannt. 
So z. B. hat D. einmal in vorgerückter Nacht⸗ 
ſtunde in heiterer Laune im Verein mit mehreren 
Freunden ein Pferd aus dem Gaſthofſtall heraus 


geh olt, feierlichſt getauft (() und mit mehreren 


Flaſchen Wein begoſſen. Wenn ſich D. trotz allem 
ſogar heute noch in manchen Kteiſen einer ges 
wiſſen Beliebtheit erfreut, fo iſt dies wohl die 
Folge eines unbeſtreitbaren Wohltätigkeitsſinnes, 
den er allerdings auf Koſten anderer betätigt hat 
— was ſchließlich kein Kunſtſtück iſt! Arme Leute 
pflegte er in reichlicher Weiſe mit Geld und Klei⸗ 
dung zu beſchenken, Kranken ließ er Wein und 
Fleiſch zukommen u. ſ. w. Was die von ihm ver⸗ 
übten Unterſchlagungen anbelangt, To dürfte ſich, 
ſchreibt ein Berliner Blatt, die Geſamtſumme des 
Schadens niedriger ſtellen, als man urſprünglich 
annahm. 

—* In Evas Koſtüm. Das Licht⸗Luft⸗ 
Sportbad „KurfürſtenP-⸗ Damm“ in Berlin wird 
Damen Gelegenheit bieten, ohne Kleidung ſich 
muskelſtär kenden Spielen zu widmen. Zunächſt ist 
der Montag als ausſchließlicher Damentag feſt⸗ 
geſetzt; die Neuerung teitl heute in Kraft. 


Neueſte Nachrichten, 


Königsberg, 28. Mai. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften ernannten den vom Amte zurüd« 
getretenen Oberbürgermeiſter Hoffmann zum 
Ehrenbürger. 

Berlin, 28. Mai. Der 39 000 Mitglieder 
zählende Verband deutſcher Bäckerinnungen „Ger⸗ 
mania“ iſt zur Zeit mit der Aufnahme einer 
Statiſtik über den Kohlen verbrauch beſchäftigt, 
deren Zweck die Begründung einer gemeinſamen 
Einkaufsgenoſſenſchaft iſt. 

Kaſſel, 28. Mai. Beim Scheibenſchießen 
tötete fi infolge unvorſichtiger Handhabung des 
eigenen Karabiners der Huſar Schütz. 

München, 28. Mai. Auf dem Starn⸗ 
berger See kenterte ein Boot mit 4 Inſaſſen; 2 


ertranken. 
Leipzig, 28. Mai. Für das Voölkerſchlacht⸗ 
Nallonal⸗Denkmal gingen bis jetzt insgeſamt 


471 797,73 M. ein. 

Kopenhagen, 28. Mai. Der König ges 
nehmigte den Vorſchlag der Regierung betreffend 
Verlängerung der Ratifilationsfrift des Vertrages 
über Abtretung der däniſch⸗weſlindiſchen Inſeln 
bis zum 24. Juli 1903. 

Madrid, 28. Mai. Im Miniſterrat betonte 
der Handelsminiſter Canalejas die Notwendigkeit, 
die Kortes einzuberufen, um die ſchwebenden Fra⸗ 
gen, die religiöſe und ſoziale zu beraten. Da er 
aber Sagaſta und den übrigen Miniſtern gegen⸗ 
über mit feiner Anſicht nicht durchdrang, relchte 
er ſeine Entlaſſung ein. Darauf ſtellten auch alle 
anderen Miniſter Sagaſta ihre Portefeuilles zur 
Verfügung. 

Newyork, 28. Mai. Während geſtern 
6 Mattoſen des beutihen Dampfers „Kronprinz 
Wilhelm“ damit beſchäftigt waren, 2 Türen 
auf dem 2 Deck zu ſchließen, riß eine mächtige 
Welle zwei der Leute in die Flut. Troßdem 
ſofort Rettungsbojen ausgeworſen wurden, gelang 
es nicht die Verunglückten zu retten. Von den 
Paſſagieren des Schiffes wurde eine Sammlung 
für die Hinterbliebenen veranſtallet. 

Fort de France, 28. Mai Geſtern erfolgte 
ein ſurchtbarer neuer Ausbruch des Vulkans. Die 
Flammen ſchlugen während einer Stunde bis zu 
150 m in die Höhe. Der Durchmeſſer des 
Kraters betrug 300 m. Das Schauſpiel war von 
einem gewaltigen Sturm und den Aufleuchten 
zahlloſer Blitze begleitet. Das Unwetter war auf 


die nächſte Umgebung des Vulkans beſchränkt und 


rief unter 
hervor. 


5 —ͤK . 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


der Bevölkerung große Aufregung 


Waſſerſtand am 28. Mai um 7 Uhr Morgens. N 


+ 1,76 Reter. Lufttemperatur: 14 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt., Wind: SW. 

Sonnen» Aufgang 3 U 39 Minuten, Untergang 
8 uhr 15 Minuten 

Mond Aufgang 11 uhr 57 Minuten Morgens. 
Untergang 9 Uhr 14 Minuten Nachm 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud. 

Donnerſtag, den 29. Mai: Wolkig, mit Sonnen⸗ 
ſchein. Warm. Strichweiſe Regen. 


Warſchau, 28. Mai. Waſſer⸗ 
fand der Weichſel heute 1,760 
Meter. 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

27. 5. 28. 5. 

Tendenz der Fondsbörse „I ſeſt. tet, 
Kuſſiſche Banknoten „ f216,10 | 216,20 
Warſchau 8 Tage 215754 —,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,30 8535 
Preußiſche Konſols sh „=. „ 91.70 9195 
Preußiſche Konſols 3½% 101,89 101,89 
Preußiſche Konſols —87—⁵29 adg. 101,9 101,8 
Deutſche RNeichsanleihe 35% . . 9199 9280 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 101,90 | 101, 

Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 89,.— 89 — 

Weſtpr. lande 3½% neul. II. 980 es 50 
Poſener Pfandbriefe 3½¼% . «1 6910] 99,25 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102— 1 102,75 
Polniſche Plandbrieft 4½% . — 100. 
Türkiſche Anleihe 1 œKhHni . 2776 27.85 
Italleniſche Rente 4 0. e 102,— | 102,50 
Rumäniihe Rente von 189% 4% „| 82,701 8229 
Dislonto⸗Kommandlit⸗Anleihe . «1165 10] 188,56 
Große Berliner Straßendahn⸗Aktlen . 205,— | 204 75 
Harpener Beramer!Altin . x 174.— 174.25 
Laurahütte⸗Attien » 1202,-- 1 159,10 
Norddeutſche Krebit-Anftaltekktin . . I —,- |] —,— 
Thorner Stadt Anleihe 3½% „ 4 . 
V 170,57 172 (0 
ooo 168 26 | 187,75 
Did. 2 2 2 4167,75 102 50 
in Sa ee 

oggen!: RL 3 . 272 
8 SC ee 147,75 147,50 
Ost. 1142,— 141 75 
Spiritus: 70er loco 9 * 0 34,10 34,20 


Reichsbank⸗ Diskont 3%, Lombard Z nsfuß 4% 
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Bekanntmachung. 


Mbereriaggeichäft für den Stadlbreis 2 


Thorn 1902. 5 
Das diesjährige Obererſatzgeſchäft für den 
Stadtkreis Thorn findet in dem — 
Reſtaurations lokale hier ſelbſt, Narlſtr. Nr. 5 
am Montag, den 9. Juni 1902, 
am Dienftag, den 10. Juni 1902, 
am Miltwoch, den 11. Juni 1902 
ſtatt und beginnt an 41 Tagen 
pünktlich Morgens um 8 Uhr. 
Es haben ſich zu geſtellen: 
am 9. Juni 1902; 

die für dauernd unbrauchbar erklärten, die zum 

Landſturm 1. Aufgebots, die zur Erſatzreſerve 

Ab erwieſenen und 89 für brauchbar befundenen 

Mannſchaſten. 

am 10. Juni 1902: 
100 der für brauchbar beſundenen Mann⸗ 
ſchaften. 

am 11. Inni 1902: 

der Reſt der tür brauchbar befundenen Mann ; 

ſchaften und die mit dem Berechtigungſchein 

zum ein jährig ⸗ſreiwilligen Dienſt verſehenen 
und von den Zruppentheilen abgewieſenen 

Leute ſowie Felddienftun fähige pp. 

Bei der Vorſtellung der Rannihaften iſt 
noch Folgendes zu beachten. 

I). * Vorzuſtellende muß mit der 
Beſtellungsordre und dem Looſungs⸗ 
ſcheine verſehen fein. 
nüchtern, rein ar und in 
einem reinlichen Anzuge vorgeſtellt 


Er muß 


werden. 

2). Transportable, kranke Geſtellungspflichtige 
müſſen per Fuhre auf den Sammelplatz 
gebracht werden; für die nicht trans por⸗ 
tablen Mannſchaften aber muß durch 
ärztliches Atteſt der Nachweis ihrer Krank⸗ 
heit geführt werden. 

Hinſichtlich der angebrachten Rekla⸗ 
mationen bemerke ich, daß diejeni⸗ 
gen Perſönlichkeiten, auf deren Ur: 
beitsunfähigkeit pp. hin die Rekla⸗ 
mationen begründet werden ſollen, 
fals nicht ein von einem beamteten 
Arzt ausgeſtelltes Atteſt bereits 
vorliegt, im Aushebungstermine 
anweſend ſein müſſen, andernfalls 
eine Berückſichtigung der Rekla⸗ 
mationen nicht eintreten kann. 
Ueder Reklamattonen, welche erſt nach 
dem Muſterungs termine angebracht werden, 
alſo ſolche, welche der Erſag⸗Kommiſſton 
zur Prüfung nicht vorgelegen Haben, 
kann eine Entſcheidung Seitens der Ober⸗ 
erſatz⸗Kommiſſion nicht getroffen werden 
es fei denn daß die Veranlaſſung hierzu 
teſt Ag dem Muſterungsgeſchäfte einge» 
treten i 

Militärpflichtige, welche in dieſem Jahre 

in einem anderen Kreiſe von der Erſatz⸗ 
Kommiſſion gemuſtert worden ſind, und 
ſich gemäß der ihnen gewordenen Ent⸗ 
ſcheidung der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
vorzustellen haben, müſſen ſich, foforn 
dies noch nicht geſchehen iſt, fofort wit 
ihren Looſungsſcheinen im Militär- 
bureau des Magiſtrats hierſelbſt 
melden. 

Zuwiderhandlungen gegen die hier getroffene 
Avordnung werden mit einer Ordnungsſtraſe 
dis zu 30 Mark gerügt werden. 

Thorn, den 21. Mai 1902. 

Der Civilvorſitzende 
der Erſatz-Kommiſſion des Aushebungs⸗ 
bezirks der Stadt Thorn. 
Kersten 
Erſter Bürgerweiſter. 


Jem Swangenereigerung. 
Freitag den 30. Mai 190 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Kgl. Landgericht hier⸗ 
ſelbſt folgende Gegenstände als: 
1 Sopha und 2 Seſſel m. br. 
Plüſchbezug, 1 Sopha tiſch mit 
br. Plüſchdecke, 1 So pha und 
2 Seſſel mit buntem Plüſch⸗ 
bezug, 1 Sopha mit br. Rips⸗ 
128 2 Spiegel mit Konſolen, 
äſcheſpind, 1 Pianind 1 
Accord⸗Zither, 1 grauer Mili⸗ 
tärmantel und 1 Faß Sherry 
(ca. 3.) Liter): 
meiſtbictend gegen 
ſteigern. 
Thorn, den 28. Mai 1902. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Rate Dahersche EssKarloffeln 


ſuche „ dort zu kaufen u. erbitte 
Offerte. Carl Fouquet, Stettin. 


| Das Grunditüd 
horn, Brombergerfr. 62, 
Vorgarten, großer Hofraum, Demüſe⸗ u. 
Obſigarten, iſt unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. F. Wegner, 


Klapietunterticht 


erth Frl. Lambeck, Brüdenfir. 16. 


3 


— 


4. 


— 


Baarzahlung ver⸗ 


wegen 


Inventur 


bleibt unser Warenhaus 3 den 31. d. mts. bis nachmittag um 5 Uhr 
geschlossen. 


Georg Guttfeld & Co. 


gerne I Schützenhaus. 


besandet und unbesandet. 

Holzcement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 


Stückkalk, Portland- Cement 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 


9 Eindeckungen aller Art S 


wie; einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer 
und Ziegeldächer 
bei langjährigen Garantieen, 
Gebrüder Pichert, 
655 THORN. G. m, b. H. CULMSEE. 


Metall e eichene, fowiegmit Tuch Metall eichene, fowiegmit Tuch über: 
zogene 


5 
| Pferie- Lesbe ä 


610K, Porto u. Lis ste 20 Pf ERS 
3080 L 


80 G4 


7 Eeuinagen 
85 Wa. Fferde 


Wagen- 
5 Fahrräder Silbergewinne. 


und 3000 
Loose überall zu haben, auch bei dem General- 15° Bankgeschäft 


garantirte 
Mü II & * in Berlin, 
Lud. er O., Breitestrasse 5, 
in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegramm- Adresse: Giücksmüller. 


1 MR 
gewinn 


= 65 ur; 

„- Särge, 

Steppdecken, Kleider, Jacken von den 

einfachſten bis zu den eleganteſten lieſert zu 

den billigſten Preiſen das Sarg⸗ Magazin 
von 


A. Schröder, Coppernikusſtraße 41, 


an der Gasanſtalt. 


Das zur Gustav Elias’ichen Konkursmaſſe gehörige Waarenloger 
beſlehend in: 


Manufacturwaaren aller Art 
und Damen⸗Confection 


ſoll ſofort im Ganzen verkauft werden. 

Beſichtigung des Lagers, nach vorheriger Meldung beim Unterzeichneten, 
jederzeit geſtattet. 

Schriftliche Angebote mit einer Bletungsſicherheit von 1500 Mk. bis zum 
30. d. Mts. an den Unterzeichneten, bei welchem auch Näheres zu erfahren it, 
erbeten. — Zuſchlag bleidt vorbehalten. 


Robert Goewe, folfursberwalter. 


& Dachpappen - 


Unwiderruflich nur 2 Tage. 
Hente, Mittwoch, und morgen, Donn erſtag: 


Arabisches Theater. 


Die heulenden und tanzenden 


Derwische. 


Egyptiſche Fanaliker aus dem Wunderlande des Orients. 

Zum Zwecke der e bei der Krönung in London im höheren Auf⸗ 
trage juſammengeſtellt durch den Direktor Gottschalk. 

Nie wiederkehrende Gelegenheit, 
eines der intereſſanteſten Naturwunder zu ſehen. 
Näheres ſiehe Anſchlagtafeln. 

Anfang der Vorſtellung: Abends 8½ Uhr, Ende 10% Uhr. 
Kaſſenöffnung: Stunde vor Beginn. Preiſe der Plätze: Loge oder 
reſerv. Platz 1 Mk, 1. Platz (numm.) 75 Pfr, 2. Platz 50 Pfg. Im 
Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen von Hermann und Duszynski 


80, 60 und 40 Pfg. 
Nachmittags 5 Uhr: 


Schüler Vorstellung. 


Eintritt 25 Pfg. Erwachſene 50 Pfg. 
In beiden Verſlellungen während der Zwiſchenpauſen große Orcheſter⸗ Mußt ik 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 


Den geehrten Herrſchaſten von Thorn die ergebene Anzeige, daß das 


„Museum! am Bromberger Thor 


uoch bis Sonutag zur Schan geftellt, ya 

Daſſelbe enthält in der erſten Abtheilung: „Den Kölner Dom“, ein Kunſtwerk 
erſten Ranges. An demſelben wurde 14 Jahre mit einem gewöbnlichen Meſſer gearbeitet, 
befand ſich 6 Jahre auf verſchiedenen Ausſtellungen und wurde mit erſten Preiſen prämiirt. 
Der Verfertiger iſt während der Bauzeit 8 Jahre von Sr. Moj. Kaiſer Friedrich unterßützt 
worden. — In der zweiten Abit heben ſich beſonders hervor: „Das geheimnißvolle 
Leben der Freimaurer“, „Der Krieg in Trausvaal“, „Die Kriegsſchauplätze 
in China“ und mehrere andere Sehenswürdigkeiten. 

Aus Wachs modellirt: „Die neuesten Verbrecher⸗Gallericen“. 


Es bittet um zahlreihen Beſuch N 2 
Die Beſitzerin 


is St. Georsen-Kirchbau-Verein: 
emen 7 Eingetragener Verein. 
Gyps, An weiteren Spenden find eingegangen: 
Theer, gta Windmüller . 10,00 Mk. 
Reſtaur. Jablonowski FRE 
Carbolineum,& Händl. G. Hein 1,00 „ 
Dachpappen, H. Krampitz 0,75... 
W Rohrgewebe, ehen 980 „ 
2 N 0 ” 
Thonröhren M. Hinz. 0,50 5 
1 Zähre T Bartel 0.30 „ 
3 Dumkow 0,30 „ 
rranz hrer- Thorn. 0. Movius . 0,20 „ 
Luedtke. 1,00 
 „Duusbefiher-Derein. dee 100 „ 
f * * 
Paul Men Saber. 10 mu zien. e 8 1,00 „ 
Schuur. 23, hochpart. 8 Zimmer 1600 Mr 4. Kramnitz 0,85. „ 
Thalſtr. 24, 1. Etage, 6 immer 1400 „A, Krampitz 0,50 „ 
Brombergerſir. 35, 1. Et. 5 Zimm. 900 E. Gauerke. 0,50 „ 
Brückenſtr. 20, 1. Etage, 5 Zimmer 850 „F. Tober 1.00 


Coppernikusſtr. 8, 1 Laden 
Heiligegeiſiſtr. 11, 2. Et. 6 Zimmer 800 „ 
Aliſt. Markt 29, 2. Et. 3⸗4 Zim. 600-9 „ 
Gerberſtraße 29, 2. Et. 3 Zimmer 550 „ 
Tuchmachmerſtr. 11, 1. Et. 4 Zimm. 540 „ 
Coppernikusſtr. 8, 1. Et. 4 Zimm. 450 „ 
Bader ſtr. 8, S peicher m. Parterreraum 350 „ 
Eliſabalhſtaße 13, 2. Et, 2 Zimmer 350 „ 
Leibitſcherſtr. 42, part., 3 immer 300 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 2 Zimmer 
Jacobs straße 13, 1. Et., 2 Zimmer 


0 Vorher 51,00 Di 


Zuſammen 971,05 „ 
Brennspiritus 
ca. 87 Vol, % 25 Pf. per Liter. 
Leuchtspiritus 


x für Glühlampen ca. 95 Vol. % 
30 Pf. per Liter 


Gerechteſtraße 38, 3 Aura 200 ben bei 
Araberſtr. 10, heller Zagerkeller 200 zu haben be 
Seglerſtraße 25, 1 Keller monall. 20 Sultan & Co., (G. m. b. 9.) 


Gerechteſtr. 7. 2 a monatl. 
Wilhelmsplatz 6, 4. Et., 1 Zim. mon. 16 
Brü Lenſir 20, 1 hab. Lagerkeller m. 10 


Palmin 


EI 7 * X 2 2 * 


Wü helmsplatz 6,1 Zimm. monatl. 9,— empfiehlt E. Szyminski. 
Mauerſtr. 19, Pferdeſtal monatl. 7,50 Auf Gut Ernſtrode ſtehen 


ausrangirte ſtarke 


ferde 


zum Verkauf. 


— 


Foose 


zur 24. Marienburger Pferde⸗ 


giebt Selbſtgeber biefret. 
Darlehne latte, Berlin, Windfir. 27,1. 
1 gat erhaltenes 


Fahrrad 


zu verkaufen. Bacheſtraße 9, III. 


Tüchtige Maurer 


können ſich bei hohem Lohn von ſofort 
melden. Riedel, Podgorz . Leg 1 110 . am 12. Juni. 
Ein de nüchterner zur IV. Weſtpr. Pferde · Lotterie. 
Ziehung am 10. dit Loos a 1, 10 M. 
E Faktor Nr zu haben in der 5 


e ſich melden Altft. Markt 16 
in der Conditorei. 


Ein Kindermädchen 


wird verlangt für Nachmittage. 
Windſtraße 5, part. 


Stellung ſucht, verlange die 
Wer, Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 


Expedition der „Thorner Zeitung,“ 
r . . 


Die Nummern 
29, 62, 63 und 108 
der „Thorner Zeitung“ von 1902 kauft 
zurück. Die Expedition. 

Zwei Blätter. 


